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i Politiſche Wochenſchau. 

Die Hundstage an e ri die Sonne verſendet 
verſengenden Brand, unter ihrer Guth flimmert und zittert die 
trockene Luft, etz regt ſich fein Blatt und kein Halm. Menſchen 
= ee leiden gleichermaßen unter der andauernden Hitze = 
den han De gepndnien Aale u Wager Der Sn 
1 ehen ſorgenden Blickes feine Felder, das Getreide be⸗ 
die Sarnen falkang noch 90 1 des Bu 1715 2 75 
anſetzen, nicht ei jetzt = bie Blüthe den foll en muß der 
Himmel bald = völlige Mißernte ergeben fo 80 fen öffnen 
Die Somm ein Einſehen haben und ſeine e hans 
tauſend erfriſchler freilich, die jetzt zu Tauſenden und Aber 
oder an in Stadt verlaſſen und auf dem Lande, im er 
tagsberufes ehr ſuchen von der 1 Werben 
er auch bald Be en 1 5 — den erfriſchenden Regen 
N 2 Landaufenthalt vieles zu wünſchen übrig läßt, — za 

En N — Wünſchen des Landwirths um fruchtbringende 
In der Politik i ihi nig von der 
allgemeinen — — — BER. eh ante 2 dieſe Zeit 
gewohnbeitsmäßig einſtellt. Die Parlamente des Reiches freilich 
und Preußens ſind eſchloſſen der preußiſche Landtag aber wird 
ſich bekanntlich bogen Gabe es Monats mehreremal in Berlin zu⸗ 
ſammenfinden um dort die endgiltige Entſcheidung über die Novellezum 
preußiſchen Vereins eſetz zu treffen. Es find aber nur zum kleineren 
Theile die Erwägungen a Vermuthungen über das Schickſal des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes, welche der Politik dieſes Sommers in 
o ungewöhnlichem Maße Leben und Bewegung verleihen, vielmehr 
find es die Kriſenfragen, die das allgemeine Intereſſe fortgeſetzt 
in der äußerſten Spannung erhalten. Man fühlt es allenthalben 
inſtinktiv, daß wir in der Politik des Reiches ſowie Preußens an 
einem Wendepunkt angelangt ſind und daß neue Richtungen und 
Wege eingeſchlagen werden ſollen. Das hat der Wechſel im 
Reichsamt des Auswärtigen handgreiflich vor Augen geführt, welchem 

r im Reichsamte des Innern bereits gefolgt iſt. In weiten 
Kreiſen hat die Thatſache Beruhigung und das Gefühl der Sicher⸗ 
pe 3 daß 1 BR nn ihre Politik anſcheinend 

engeren Anſchluß an die des genialſten und größten Staats⸗ 
— des en des Fichten . 7 5 7 
In dieſem Sinne iſt unterſchiedslos der Beſuch des Fürſten 
Hohenlohe und des Herrn von Bülow in Friedrichsruh aufgefaßt 
worden. Ob der Einfluß des Fürſten Bismarck ein dauernder 
ſein, ob er überhaupt zur Geltung gelangen wird, das ſind freilich 
as . Fragen, auf die bei den beſtehenden Verhältniſſen eine 

ntwort ſchwer zu erhalten iſt. 

Nachdem man über die geplanten Perſonalveränderungen in 
den oberſten Reichs⸗ und preußiſchen Staatsämtern im Allgemeinen 
orientirt zu ſein glaubt, ſteht die Frage auf der Tagesordnung, ob 
Fürſt Hohenlohe auf längere Zeit ſeinem verantwortungsvollen 
Amte vorſtehen und die oberſte Leitung im Reiche und in Preußen 
beibehalten wird, oder ob auch er, dem Beiſpiele ſeiner Staats⸗ 
ſekretäre folgend, ſich in das Privatleben zurückziehen wird. Man 
glaubt neuerdings dieſe Frage mit einem unbedingten Ja beant⸗ 
3 zu ſollen, meint 3 — Fürſt Hohenlohe werde von einem 
frz in Alk, 8 bereits rg und a 0 fein 
zurücktehren. Der Fürſt 17005 ge enkt, nicht 927 {m 6 x keeten 

aben, ohne is m 2 ſoll nämlich dieſen 5 au 1055 5 a = 
yum Staatsſekretär des 2 des Generals von Po 5 

diefe Angab eichspoſtamts gegengezeichnet zu haben. 
Thalſach. in u Wahrheit beruht, muß dahin geitellt bleiben, 
Fürſten von Tledenfalls, daß ſich das Ruhebedürfniß bei dem 
geneigt ſein wird zu Tag mehr geltend macht und daß er kaum 
Winters, welche an den parlamentariſchen Kämpfen des nächſten 
noch perſönlich thelgardewähnlich ſcharf werden geführt werden, 
wird, er "ing nach rg Wie der neue Reichskanzler heißen 

roße elegenheiten i 

Produktenbörſe. Der Wen berate der fortgeſetzte Krieg an der 
Schluß der Berliner Feenpalaz duverläſſiger Preisnotirungen ſeit 


empfindlicher geltend, um ſo „itderfammlungen macht ſich täglich 


hs E ane 
icher auf einen baldigen Friedensſchluß, die in hofft zwar 
Ran 5 3 Ion zu oft geäußert worden En 
: u gehen, als da i jetzt einen bei- i 

daun nee 5 man ihnen jetzt einen beſonde 1 
nden kann, für nichts und wieder nichts, ſchwe er 
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weht au d Blut gebracht zu haben, leuchtet ei, 185 Sr 
zu welt ge feine übertriebene Sorge, wenn der Sultan im Falle 
einer Revo Nachgiebigkeit von ſeiner Seite den Ausbru 
ausſchließlich 0 im Lande befürchtet. Griechenland aber hat es 
daß ihm nicht deuten Vetterſchaft feines Königshauſes zu danken, 
die es durch 3 Kriegsentſchädigungen auferlegt werden, 
derwirt: hat. bermüthige und unfinnige Handlungsweiſe 


Pröſdenten dun „geober Jubel, daß Raifer Nikolaus 
aß die⸗ Einladung nur dem a Freilich verſchnupft es etwas, 
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Daß man ſich in Konſtantinopel on Werth / 
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rückt und den Entſchluß gezeitigt, die engliſche Flotte, welche jetzt 
ſchon als „eine Flotte erſten Ran ges“ bezeichnet worden iſt, noch 
weſentlich zu vergrößern. Das Verhältniß Englands zu Trans⸗ 
vaal ſcheint ſich in der That et was gebeſſert zu haben; es fragt 
ſich nur, auf wie lange. — In Oeſterreich herrſchen in Folge der 
Sprachenverordnungen geradezu bedauernswerthe Zuſtände, die 
Gemeindebehörden fahren fort ihre Aemter niederzulegen. Er⸗ 
freulich iſt es dagegen, daß der in Ungarn drohende Feldarbeiter⸗ 
ſtreik vorausſichtlich die befürchteten Dimenſionen nicht annehmen 
wird. — Auf Cuba wird es wohl erſt Ruhe geben, wenn die 
Amerikaner die Inſel anne ctirt haben werden, wozu dieſe große 
Luſt verſpüren. 


Sonntag, 


Alpenſport und Schweizerreiſen in alten Zeiten. 


Von Eduard Feudel. 
(Nachdruck verboten.) 
Nun lockt die ewige Majeſtät der Bergwelt wiederum Tauſende 
in die Alpenländ er; jedes Jahr wird die Schweiz ein wenig voller, 
jedes Jahr die Unnahbarkeit der Bergrieſen ein wenig einge- 
ſchränkter. Was möchte wohl der alte Livius jagen, ſähe er dieſe 
große Wallfahrt von Menſchen, deren Herz darnach ſteht in die 
Alpenwildniß einzudringen oder gar ernſten Gefahren zu trotzen, 
um die ſchroffſten höchſten Gipfel zu erklimmen. Er hatte ja nur 
Auge für die „Scheußlichkeit der Alpen“ und Hannibal’s ber 
rühmten Alpenübergang ſchildert er mit den ſtärkſten Ausdrücken 
ſcheuer, ja entſetzter Bewunderung. Und das war nicht etwa nur 
fein perſönlicher Geſchmack, ſondern es war die Anſicht des ganzen 
römiſchen Alterthums. Der Ztaliter liebte die Natur nur dann 
wenn fie ihm in kultivirter Geſtalt vor die Augen trat; für ihre 
Urgewalt hatte er keinen Sinn, die Schneeberge, die ins Po⸗Thal 
hinabblickten, lockten ihn nicht, als ein feindliches Hinderniß 
ſcheute er das ungeheuer große Alpengebirge und hatte 
wenn wirklich einmal ein Römer eine Bergbeſteigung wagte, ſo 
er dabei höchſtens wiſſenſchaftliche Zwecke; die Freude an 
dem durch ſie allein zu erreichenden Naturgenuß, das Verſtändniß 
für die Empfindung „Auf den Bergen iſt Freiheit“ ging ihm ab. 
Wurden ſo die Alpen als etwas Schreckhaftes und — in den 
Hochgebirgsparthieen wenigſtens — ganz Unbekanntes dem 
Mittelalters überliefert, ſo war dieſe Periode aus ideellen und 
materiellen Gründen unvermögend, über dieſe Auffafjung hinaus⸗ 
zukommen. Denn finſterer war jetzt das Gemüthsleben geworden. 
in der Wildniß dachte man ſich die Heimath böfer Unholde und 
man trug Sorge, die ſchwer zu bändigenden nicht in ihrem Reiche 
zu ſtören. Dazu aber kamen die unſäglichen Beſchwerlichkeiten 
der Alpenreife, von der wir heut kaum eine Vorſtellung gewinnen 
können. Alle deutſchen Lande horchten ſtaunend auf das unglaub⸗ 


liche Gerücht, daß Heinrich IV, der gebannte Kaiſer, im Winter 


die Alpen überſtiegen habe, und Furchtbares wurde von der 
tauſendfältigen Lebensgefahr gemeldet, die er und ſeine treue Ge- 
mahlin Bertha auf dieſer wilden Fahrt, die ihm freilich die 
Krone rettete, überſtanden habe. Ein halbes Jahrhundert ſpäter 
wollte der Abt von St. Trond (bei Limburg) über den St 
Bernhard heimreiſen; lange ſaß er angſtvoll im Dorfe Etroubles 
am Fuße des Berges feſt; als er ſich endlich auf den Weg machte, 
beichtete er und all' ſeine Gefährten und ſie nahmen das Abend⸗ 
mahl, bevor ſie den Uebergang wagten. Aber eben während der 
heiligen Handlung wurden 10 Führer von einer Lavine getödtet 
und entſetzt flüchtete der Abt noch einmal zurück. 

Es iſt alſo nicht allein die Unbequemlichkeit des Reiſens, 
ſondern die Eigenheit der Naturauffaſſung, die dieſe Zeit zur 
„Alpenſcheu“ veranlaßt. Für die Schönheit der Bergwelt hat 
man keinen Sinn, eine Bergbeſteigung aus touriſtiſcher Neigung 
gilt für etwas Unerhörtes. Darum hielt es auch der erſte 
berühmte Bergtouriſt den wir kennen, Petrarca, im Anfange des 
14. Jahrhunderts für nöthig, ſich wegen ſeines unbegreiflichen 
Planes, den Mont Ventoux bei Avignon zu beſteigen, mit Hilfe 
hiſtoriſcher Beiſpiele zu entſchuldigen. Ihn beſchwor ein alter 
Hirte am Fuße des Gebirgs umzukehren: er babe einmal den 
Verſuch gemacht und Reue. zerſchlagene Glieder und zerfetzte 
Kleider ſeien fein Lohn geweſen. Deſſen ungeachtet hat Petrarca 
ſeinen Plan ausgeführt, und das Hauptintereſſe bei dieſer Unter⸗ 
nehmung liegt darin. daß er den landſchaftlichen und gemüth- 
lichen Reiz der Bergfahrt erfatzte und empfand. Denn auf dem 
Gipfel wurde er von der weiten Rundſicht ſo übermannt, daß 
ihm die Nichtigkeit des ganzen Erdenſtrebens, das da ſo klein 
tief unten zu ſeinen Füßen lag, mit erſchütternder Gewalt zum 
Bewußtſein kam. Doch was dem Dichter aufging — auch der 
große Dante hatte bereits eine Bergparthie zum Zwecke land- 
ſchaftlichen Genuſſes unternommen —, das blieb nicht allein 
ſeinen Zeitgenoſſen, ſondern auch der Nachwelt noch en er 
Ihlofen. Wohl wuß der italieniihe Rosmogtapb Bapn mee 
Ubertt, deſſen „Dittamonbo“ um 11 . l Bel bene 
als 10 000 Fuß erſliegen haben, weil er wege e er 

ieſer Höhe einſtellen; wohl 
Symptor e kennt, die ſich ert in d d geit von den 
- übne Geme jäger von Zeit un 
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hab a fie zu bewältigen verſucht. Do 8 uropäſche Menſch⸗ 
nennt „tein Lied, kein Heldenbuch“ und die error 
De el d de e es 
nur Furcht oder u übt ! von Wallern 
Südland oder zum heiligen Grabe, die Schaarer 
durch die Schweherberge führten, all die vielen Kimme Er 
ihren Thälern ausgefochten wurden, haben Keinen veran 3 x — 
Weg zum Gipfel zu verſuchen. Vielmehr hat Felt 80 fuhr 
Ulm, der am Ende des 15, Jahrhunderte bie oc 100 Jahre 
nur für ihre lachenden Thäler Blick und Lob; noch bei Aigen 
ſpäter alhmet der gute Riechel auf, als er „aun d a Ber 
heraustretend, das „ſchön öbene“ Lechſeld erblickt, un + 1 
Württemberger Heinkich Schickhardt aus Herrenberg ver b 
Freuden das „gräulich und langweilig Gebirg, darin wir zehn 
ganzer Tage zugebracht.“ Derartige Urtheile können wir ſogar 
bis tief ins 18. Jahrhundert ge verfolgen. Die Schweiz 
dſchaftlich terra incognita; 
e 13 die Gegend von Chamouni etwa ſo dargeſtellt, 


(Zweites Blatt.) 
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wie heutigen Tags die unerforſchten Gebiete Inner ⸗Afrikas auf 
unſeren kartographiſchen Darſtellungen. 

Und doch gab es bereits einzelne Männer, die die hehre 
Schönheit der Alpennatur würdigten, zu den Bergen nicht mit 
Schauder, ſondern mit froher Bewunderung aufblickten und darnach 
ſtrebten, die Bruſt in der freien Luft der Höhe zu baden. 
Konrad Geßner darf hier genannt werden, der 1541 an einen 
Freund ſchrieb: „So lange mir Gott Leben ſchenkt, habe ich 
beſchloſſen, jährlich einige Verge, oder doch wenigſtens einen zu 
befteigen, theils um die Gebirgsflora kennen zu lernen, theils um 
den Körper zu kräftigen und den Geiſt zu erfriſchen.“ Und in 
warmherzigen und verſtändnißvollen Worten preiſt er die Schön ⸗ 
heit der Alpennatur, die zur Andacht ſtimme und über des 
Erdenlebens Kleinheit emporhebe. Im ſelben Jahrhundert wurde 
ſchon der Pilatus zum erſten Male erſtiegen; freilich blieb das 
Unternehmen auch in der Folgezeit ſehr vereinzelt, ja, es war 
noch im 18. Jahrhundert „by lib und guot“ verboten, weil es 
geeignet ſei, furchtbare Gewitter zu erzeugen. Wie ſchon aus 
Geßner's Aeußerungen erſichtlich, waren es in erſter Linie auch 
wiſſenſchaftliche Intereſſen, die zur Bergbeſteigung antrieben: 
Naturforſcher waren daher die erſten Touriſten, die vom Nieſen, 
vom Stockhorn, vom Calanda zu Thale blickten, und ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Reiſeſchriftſteller, J. J. Scheuchzer, war der Erſte, der 
mit feinen Schülern in den Jahren 1702 —1711 die Schweiz 
nach allen Richtungen hin bereiſte, auch den verbotenen Pilatus 
erftieg und barometriſche Meſſungen machte. In ähnlicher Bahn 
bewegte ſich des würdigen Albrecht von Haller Alpenſport, der 
u. A. die „grausliche und halsbrecheriſche Unternehmung“ der 
Beſteigung des Stockhorns am Thuner See wagte. Keine Unter⸗ 
nehmung das, die unſeren Alpentouriſten, denen kein Gipfel zu 
geſährlich iſt, imponiren könnte; aber wenn nach Horaz „Kernholz 
und dreifaches Erz dem die Bruſt wappnete, der zuerſt der 
gebrechlichen Kahn der grimmen Meerfluth anvertraute,“ jo darf 
gewiß nicht Geringeres dem nachgeſagt werden, der zuerſt 
dem ewigen Eiſe der Gletſcher und den Schneewänden trotzte. 

Und fo find wir denn in das Zeitalter gelangt, das in der 
Geſchichte der Alpentouriſtik einen Wendepunkt bedeutet und die 
Erorberung der Alpenwelt einleitet, — ins 18. Jahrhundert. 
Damals vollzog ſich jener große Umſchwung im Naturempfinden, 
den Bieſe ſo trefflich dargelegt hat: das Erwachen des Gefühls 
für das Nomantiſche, das ſich vornehmlich an den Namen und 
die Gedanken Jean Jacques Rouſſeau's knüpft, dem, wie 
er ſelbſt bekannt, „ſchwierige Bergwege ab und auf, Abgründe zu 
beiden Seiten, die mir tüchtig Furcht machen“, zu einer Landſchaft, 
die ihm gefallen ſollte, gehörte. Nouſſeau war ein leidenſchaft⸗ 
licher Bergwanderer; doch zum Theil ſchon vor ihm war die 
Freude an Alpenfahrten erwacht und mehrfach bethätigt worden. 
1739 wurde der Titlis erſtmalig erſtiegen. Zwei Jahre 
ſpäter faßte ein in Genf wohnender Engländer, Namens Windham 
den Plan, in Chamouni's bis dahin noch ganz unbekannte Felſen⸗ 
und Gletſcherwelt einzudringen. Mit fieben Landsleuten brach er 
auf; „ſie haben ohne Zweifel (erzählt Sauſſure mit ſtillem Humor) 
die Bewohner für gefährliche Räuber angeſehen, denn ſie begaben 
ſich dahin mit größter Sorgfalt bewaffnet und von einer Anzahl 
gleichfalls gut bewaffneter Diener begleitet; fe wagten ſich in 
kein Haus hin ein, ſondern hatten ſich Zelte mitgebracht. in denen 
fie auf freiem Felde ihre Wohnung aufſchlugen, unterhielten die 
ganze Nacht hindurch Feuer und ſtellten Schildwachen aus.“ 
Quite English! Ein Gipfel nach dem andern wurde bezwungen. 
1778 —80 machten ſieben verwegene Gemsjäger aus Grefjoney 
Verſuche, den gewaltigen Monte Roſa zu erklimmen und drangen 
bis zum ſogenannten Entdeckungsfelſen vor (die höchſte Spitze des 
Monte Roſa wurde erſt 1855 erreicht). 1779 wagten ſich zwei 
wackere Bergſteiger, der Prior Murith, Pfarrer zu Liddes im 
Entremont⸗Thale, und M. T. Bourritt aus Genf, an den Mont 
Velan in den Walliſer Alpen; und obgleich die ſie begleitenden 
beiden Gemsjäger zweimal, zuerſt vor einer 40 Meter hohen 
Mauer von weichem Schnee und dann am Fuße einer glatten, 
völlig ſenkrechten Eiswand verzagten und nicht weiter wollten, 
erklommen ſie ſchließlich doch den Gipfel. Sehr eifrige Freude des 
Alpenſports waren auch der Pfarrer Clement von Champery, der 
1784 die Höhe des Dent du Midi erreichte, und der unermünd⸗ 
liche Pater Placidus a Speſcha, der ſich noch in ſeinem 70. 
Lebensjahre an den Tödi wagte. Hatte Gibbon um die Mitte 
des Jahrhunderts ſchreiben können: „Noch ift es bei fremden 
Reiſenden nicht Mode geworden, die Gebirge hinaufzuklettern und 
die Eisberg zu durchſuchen, ſo beklagte er ſchon 1787 die Mode 
die Gebirge und Gletſcher in Augenſchein zu nehmen.“ Selbſt 
das Unbegreiflichſte war damals bereits Ereigniß geworden. „Man 
weiß keinen Menſchen, der den weißen Berg (Montblanc) oder den 
Schreckhorn erſtiegen hätte.“ So ſagte Johannes Müller 1786. 
Aber im ſelben Jahre verſuchte ſchon Dr. Pac ard aus Genf mit 
einem Führer aus Chamouni, aus rein touriſtiſcher Neigung 
Europa's höchſten Berg zu überwinden und im Jahre 1787 
führte der große Gelehrte Sauſſure dies ſchwere Wagniß durch. 
Von der eisumgürteten Höhe ſah zum erſten Male ein Menſchlein 
auf die gewaltige Bergwelt um und unter ſich. 

Ja, der Menſch hatte geſiegt. Ueberwunden war das Grauen 
vor den finſteren Geiſtern der Berge und Abgründe, überwunden 
die trotzige Unnahbarkeit der Alpen, und erobert das Verſtändniß 
für die befreiende Schönheit ihrer Höhen, für die ſtählende Kraft, 
die in der Beſiegung der Schwierigkeiten der Bergwelt liegt. In 
dieſem friedlichen Kampfe mit der Natur hat dann unſer Jahr⸗ 
hundert große Fortſchritte gemacht: zuerſt (1811) mußte ſich die 
Jungfrau, zuletzt (1861) das von alters her gefürchtete Schreck 
horn dem Touriſten ergeben. Und heut empfängt die Schweiz 
alljährlich große Schaaren von Alpenfreunden aus allen Theilen 
der Erde. So iſt es zwar nicht ganz wie Haller es einſt ge- 
ſchildert hal: „Alle Reiſenden zu beherbergen, ohne von ihnen 
Geld anzunehmen, iſt auf den Alpen dieſer Gegend (Gurmigel 
und Neuenen Alp) nicht nur Sitte, ſondern jo viel als Geſetz.“ 
Doch ihr ſchönſtes Gaſtgeſchenk bietet ja noch heut die Schweiz unge⸗ 
ſchmälert den Beſuchern dar: die Schönheit der einſt verachtelen 
und geſcheuten Alpenwelt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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r. 
ie zum Ober⸗Erſatzgeſchäft mittelſt be⸗ 
onderer Geſtellungsordre vorgeladenen 
ilitärpflichtigen haben ſich an den ange⸗ 
gebenen Tagen und zur beſtimmten Stunde, 
verſehen mit der erhaltenen Ordre, ſowie mit 


Daſelbſt werden auch ſachgemüß Reparaturen ausgeführt. Brillen und Pincenez in verſch. Fagons und Modellarten mit Ia. Rathenower 


0 .n Reparaturen an Uhren, Goldſachen und Brillen billig und gut. 
Looſungs⸗ und Geburtsſchein, rein gewaſchen Gebrüder pP 


und gelleidet, pünktlich einzufinden. 0) Louis Josep h, Uhrmacher, Seglerftr 29. 
bier am Orte geiellungs- | IE] Gesellschaft mit beschränkter Haftung. eee 
Thorn. Oulmsee. f z 


2 ce, a e. aten. 175 0 | 2 

Asphalt, Dachpappen- u. Holzesment-Fabrik, a SUATLH.O11,ldwaarenversandigeschäftlunnstattz 

dae ee . e Nen. Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, res — 
ee 1 zur Erſatz⸗Reſerve ir Verlegung Von Stabfussboden, 

Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 

Der Magiſtrat. Lager sämmtlicher Baumaterialien, 

SERIEN ® empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison 


Aelteſtes Verſandtgeſchäft dieſer Branche. Erſte Referenzen. Verſandt gegen er 
Nachnahme oder vorherige Baar ahlung. Brief» und Stempelmarken, altes EB 
Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. 

Verſandt zu Engros⸗Preiſen an die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 
an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ 
arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 

Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über Schmuck⸗ 


ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Grauaten, Korallen zc., Uhren, 
Beſtecke und Taf elgerũthe. 


dauernd unbrauchbar befundenen Mllitar⸗ 
pflichtigen des Jahrganges 1876 und 1877. 
Thorn, den 25. Juni 1897. 


und zum Landſturm deſignirten oder für 
G unter Zusicherung prompter u. billigster Bedienung. 


bases 1882 1 . 
ueueſter Mode 2 — 8 
ſowie 7% en 0 IgG 
Geradehalter 18 5 FEST 
Rh: und Ur. 1056 Armband aus malfiv Silber M. 3. 
mſtands⸗ hr ON DITG, NT, be, HP, SUC, NUG NIE, © IC, SC, Sn VG, NIC V — 
7 14 8 Specialität gegen Wanzen, Flöhe, N > => 7 . = RES 
Be eulen . Brennabor, Allright 
Büstanbalter iowie engliſce PPemier-Fahrräder, 


ſämmtl Iklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Eigene ca. 2000 O Meter große 


BB UVebungsbahn. 


Zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 
Gummideden, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu außer⸗ 
— gewöhnlich billigen Preeiſn. E 


Corſetſchoner 
Nu empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


Oscar Klammer. 
85 2 Thorn, III. Brombergerſtr. 84. = > 
1 Fahrradhandlung und Radfahrſchule. 8 N 
* 


Scherff's Insektenfeind. 
Radikalvertigungsmittel sammtl. Insekten. 


JI 8 A 30 Pig. t Eine Spritze? A 30 Pfg. 
bester gebrannter e 15 mit Spritze. gratis. mit Spritze. 
echter Bohnen-Kaffee : F MER Bei Nichtwirkung den Betr 
BR 3 Verkauf bei Paul W 25 838 u 


80, 85, 90 u. 100 Pf. 
per ½ Pfd-Paoket. 


H Inhoffen 


Königl. Hoflieferant. 
Kaffee -Röst - Anstalten 
Bonn und Berlin. 
Käuflich in Thorn bei 
L. Dammann & Kordes, 


C. 4 Guksch, M. Kalkstein 
von Oslowski, A. Kirmes. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 142 


vis-à-vis dem Schüßengarten. 
H Schneider, 
Atelier für Jahnleidende. 
1 Breiteſtr. 27, (1439) 

RNathsapotheke. ug 


echten Hausfrauen! 


cherlin i. 


wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber- 

troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſecten und wird darum 

von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 1) Die 
verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. 

In Thorn bei Herrn Anders & Co., | In Thorn bei Herrn Anton Koozwara. 


als 


und 
billigſten 
Caffee · Zuſatz 


Breiteſtr. „Argenau „ „ Rudolf Witkowski 
„ Kulmſee „ „ W. Kwiellnskl. 


Hago Claas, Drog. 


” * 17 ” 


A eee, Jahnarzt Loewenson. 
‚SERIE; |gessssssnnnsiesesnsnnnn00lL| ... Sreitestrasse 26 
= De; ani Mi . in den meiften Colonialw.-Handlungen. 
e |e Die Zündwanrenfabrik © 2 
freie Zusendung als Doppelbriet & 5 F 
um e Hermann Priester lanburg i f. 2M Arber, und chemifche (fm nisch B 
F - Anflalt EONMISCHES Püxeau 
5 r erlaubt ſich darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre faſt geruchloſen und = U U f 5 
es (Allein bestelle 28 . ſchwefelfreien (durch deutſches Reichspatent Nr. 90930 und viele Ausland⸗ 4 für 
8 40 Pf) K. Gutbier, Berlin W. 62, S patente geſchüßten) @®| Ludwig Kaczmarkiewiez 5 
— 12 Ss ‚ch N) .. dA .. 3 1 horn, Gas-, Wasserleitungs- und 
RER TANTE icherheitszündhölzer 26, Manerftrafie 36 


Canalisations-Anlagen. 


Koppernikusſtraße 9 


empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren- und Damengarderoben. 


die einzigen des Handels find, welche that ſächlich keinen Schwefel enthalten. 


Loose Dieſe Hölzchen find in allen beſſeren Geſchäften vorräthig. 


im » Lotterie, 3 > übernir 
e esseseneneelennnnnnnnnne | , za Sele gedtet I Arheitsansrührnngen 
AR deren ed I Necte Bedienung: Feſte Preiſe ! Carantirt eingeſchoſſene 
zur ee 11 nen 8 2 n e Centralſenrr-Nevolber, el. 7 unn f. b, 9 mm Mk. 8.00 jeder Art und Größe, 


wird jede Wanze mit dem 


Gartenteſchins U, l. 6 Du 
ſchins ohne lauten Kna Ka „ „ 8,00 verbesserten Wanzentod 


Jagdteſchins " * 7 " 9 [2 * 12,00 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall,, 7 „ „ 2,50 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß „ 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40,00 
Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfein „ 20,00 
Drillinggewehre Mk. 120. 


Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 


rliner richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 des guten Sitzes. Damenkleider 3 —4 Mk., 


N au er, ng 
e ö 3 elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mt. 
Wasch- u. Plätt-Anstalt.[faronen zu ieter Watte gratis. Werfandt nur gegen Nanapıne oder vorherige Cin- 4000 Mark a 


A Betrages. in junges Mädchen, welches gründlich 
Bestellungen per Testkarte. . 4 ELBE gegen ſichere Hypothek zu vergeben. Näheres E d plätten erlernen will. kann ſich meld 
J. Globig, Klein ocker. Knaak & Co., Süchſenmacherei, Berlin, Friedrichſtr. 52. 8 d. 8 Kung 2.76 Jagielska, Srabenftraße 10. 
ee an en 

Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Looſe & Mk. 3,50 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 


Bäckerſtraße 39. 


ſowie Reparaturen. 


von 
Anders & Co. 


Frau C. Plichta, Modifin, 
Strobandſtraße 12 


fertigt an: ſũmmtliche Damen ⸗Garberobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 


